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Amtlicher Theil.
Aaiozuschlag

zu den Fahr. »md Frachlgebühren auf den österreichischen
Eisenbahnen.

,u ^ " ^September 1873 ab wird der «giozuschlag
«" oen hlsvon betroffenen Gebührcn jener Gahnanstalten.
u n ^ ^ u r Km^tM"" eines Agiozuschlages berechtigt sind
b r^ ^ ' ^ " ^chte Ocbrauch machen, mit 5 pEt.
n°kn zugunsten des Publicum« bestehenden Aus.
unverä"^" ^ " <iinhcbunll eines Agiozuschlages bleiben

Wien. den 24. August 1873.

Nichtamtlicher !l)cil.
Vor den Wahlen.

N , l c ^ vetfi,ssungstreum Vlütler erfüllen in eminenter
wün ^ " Aufgabe, indem sie die Urwähler und Wahl.
. . ? " " " " i t allem Nachdruck auffordern, für das nächst-
s ' ^lnlretende osterreich.sche Parlament Männerzuwäh.
s . ' ' ^ k n Versass un » s t r e u e die Feuerprobe be.
^«"ln deren Charakter sichere Garantie bietet, baß sie.
s ° n ^ ' ' ^ b " Mandates, nicht Idealen nachjagen.
' ^ rn sich auf den Boden der Wirklichkeit stellen und
die n , , . "^ erreichbare Ziele vor «lunen halten. Männer,
bllis,« Bedürfnissen des Bandes und ihres Wahl-
o r a t a r i c ! ' " ^ " ^ " ' bie mit den nöthigen geistinen und
der m «!." ^"schaften ausgestaltet sind. um die Wünscht
den ̂ " " le rung ^ r Geltung zu bringe.,. Männer die
V s< . ? " ^ ° " d " beiseite sehen und nur für das

' " »yrer Volmachtgeder eine ^anze brechen werden.

siä, l , ^ . ' ^ " " " ^ " " ' " e r Tagesblätlcrn beschäftigen
direct,« m " der Frage: welche Physiognomie da« au«
llllgen in'». hervorgegangen« österreichische Parlament

lev 2 ^ " "Neue Fremdbl." sagt in Veantworeung die-
" vlage folgende« :

comvi"^ ^lage. ob der direct gewühlte Reichsrath eine
dlllfm, ^uslellarle aller östeileichifchen Parteifalben
jene ?/" ' ° b " ob ihm zur Vollständigkeit diese oder
^eult n ^ " ^ " ' ^ ^ " ' hindurch abgehen wird. läßt sich
ten ^ ' ? ^mer nlchl in bestimmtcm Sinne beantwor-
ler M ^ ^ ^ eben jetzt über diesen Punlt ein lebhaf-
Ft^..""""«sauslaufch nichl blos zwischen den einzelnen
sondern !" ^^ sogenannlen anli.centralislischen Partei,
inbesstn s ^ innerhalb dieser Frallionen statt, Eines
dc>k w . ^ ^ und legt btledlcs Zeugnis davon ab.
V° " " der Wahlresoim e,n glücklicher Schritt zur
than .. ü " ^ d " östirreichischen Slaalsverhällnisse ge.
ä u s e ? ? 'lt. ^llbst diejenige Partei, welche sich im
yen dl. n l ^ " ^" " " " l i taus schroffste Opposition ge-
btllinn« ^ ^ " " l l hineinsselollt hat. selbst d,«E zechen
zu w , ^ ' " ^ " " l n berührlen Frage gelheillen Sinnes
Nlück^« ^ ' t die Pol.t.ler von der Moldau in u,i.

«'tllger Selbstüberschilhung und frevelhaftem Egois.
Mün. ? "slerreichlschen Parlamente den Rücken kehrten,
chilch n ^ ^ " l nach Reichsrathsbeschickung in den cze.
l l l?/n « . " " " ^um ersten male. Freilich sind es nur die
E n l ^ ? " " " ° u l dlm Vande. welche ihn mit aller
bobm?/!. ^ vernehmen lassen, wahrend die Presse der
itit,, 1,?." ^ndeshlluplftadt sich bisher in vorsichtiger Rc>5°e hält. ^ ^ ^^^ ^ ^ ^ ^ .̂  ^ ^ ^ ^ ^^ ^^
Ezeck?^,... b" la"n Symptome« steigell. Die kleinen
lNllaen i x ^ ^ " ' " ' "'"'ser Fühlung mit dem Volle, ver-
lllulck Aenderung in seinen Ueberzeugungen abzu.
Nltbl«. «ü." ^ ^ " ^'^ ' ^ " r Selbsterhallung wegen ae-
rend ^' ' ̂  ^"" ' dolmetsch deofelbcn zu machen, wüh.
sichte ? " ? " ^"sse. durch laufend persönliche Rück.
"eise d7r n ,'l ? i . ^ " " " ' ^ " r " ^bunden. Vorzug«,
lvelt ,""".""schauungen zum «usdrucke dringt und
" " Wrmli « ! " ° ^ p " c h " h r zu jein. durch welches die

"««Ich,; d°h d! ch ch ?'?, «°«"">'» 0.!,.rr.,ch,

eingehaltene Weg ein falscher war. und weil mit der
Oinfnhrung der ncuen Politik leicht etliche der allm Po.
llliler über die illinge fpringen konnten, was uns in
Vöhmen gegcnwärliss entgegentritt, ist also das begin.
nende Streben eine« e n t t l i u f c h t e n . m i s d r a u c h .
t e n . u n g e d u l d i g geworbenen V o l l e « , sich feiner
bisherigen Teilung zu entledigen, ^eife Anzeichen diefe«
Slrebens beobachten wir fchon feil dem Scheitern des
Hohenwarl'jchcn Ausgleiche« und feit der Reaclivirung
einer entfchicdm verfafsungtrluen Slaalsregierung. Das
czechische Voll lepiäufexliell eine e.genlhümliche Mischung
aus leicht entzündbarer Phantasie und ruhigem nnchter.
nen, fast allzu nüchternen Verstand. Nichts leichter als
dem (inlelgeschlechle Obussen« einen Wunsch einzuimpfen.
Und sei er der kühnste, er füllt foforl die ganze Vol ls.
scele und wird d!e Quelle von Thaten, welche mit der
natürlichen Kraft des Volles in leinem Verhältnisse
stehen. Etlicher Erfolg, und die Unterscheidung zwifchen
Möglichem und Unmöglichem gehl bei dem czechifchen Volle
in einem wahren Feuirstrom ron Hoffnungen unter. »n.
haltende« Misglschick. und die zwe,le Seile des czechi-
schen Vollscharallers. das kluge Sichfügen und sachte
Sichbtfcheiden bis auf weitere« kommt mit überrafchen.
der Schnelligkeit zur Geltung. M i t dem »usgleich Hohen,
warls fiel das erste Slück czechifcher Illusion, begann
die Ernüchterung.

M i t der verfetten Wahlresorm vollzog die letztere
den weiten Weg von schüchternen Anfängen zur resoluten
Gehorsamslllndigung da und dort wie im Sprunge.
Möglich, ja wahrscheinlich, daß der Einfluß der Führer
dicfes mal noch odstegt. daß es ihnen gelingt, die Poli»
t i l der Negation und Abstinenz noch bei Gellung zu
erhallen. Es ist dies dann, alle Anzeichen sprechen da»
für. dlr llhte Versuch, den das czechische Voll mit sei.
nen Führern macht. Diesem gegenüber festgeblilven. und
man wird eine merkwürdige Reaction der Gemüther in
Böhmen erleben.

Und die Verfassunasparlei. wa« hat sie zu wün«
schen oder zu fürchten? Wäre sie nicht die eigentlich
Naaleerhallenbe Partei, würbe e« auch ihr in erster L i .
nie nur um die Geltendmachung von Sonderanfprllchen
und egoistischen Sonderintercsfen zu thun sein. sie hülle
beinahe das vorläufige Ausbleiben der Ezechen aus dem
neuen Reichslalhe vorzuziehen. Die Selbstlosigleil dieser
Partei, ihr eminent österreichische« Streben wild durch
nichts klarer dargelhan als durch die Mühe. die sie
daran wendet, den czechischen Politikern ihren Einzug
in das vsteireichischc Parlament zu erleichtern. Ist es
doch zweifellos, daß das Erscleinen dieser lctztern au<
dem parlamentarischen Kanipfplahe der Velfassungsparlei
manche Verlegenheit, manches Ungemach zu bereiten vcr.
mag. Als die extremste unter den gegnerischen Fraclio«
nen und als diejenige, welche sich »nler denselben der
alößlcn natürlichen Emflußmlllel zu rühmen hat. würde
sie die Opposition der andern, ihre Hoffnungen, ihre
Ansplüche jedenfalls beleben und klüftigen. Nuch ohne
Dazulunst des czechifchen Elements wild dcr neue
Re,chS>a<h viel neuartiges auszuweisen haben. I n dem
veroistehenden parlamentarischen Werdlprozeh wären die
Ezechen sicherlich eines dcr lla'itiasten Parleibildunc,«.
Nütlel. Für manche kleine Fraction, die bisher neben
der Verfassungspallei einheramg. könnte möglicher Weise
der czechische Oühlstoff von fataler Wirkung sein. Hat
aber das neue Parlament tlst wieder feste Gestalt und
Form gewonlitli, dam, kann ein neu hinzukommendes
Fähnlein czechischer Uligeoidl'elcn lange nicht die Schwan»
lungen und Verschiebungen zur Folge haben wie jetzt,
wo lllles noch weich und lose, alles erst im Vilden be.
griffen sein wlld. Wülden sich die Herren Declaranlen
weniger von «hier Eitelkeit und ihrem Tünlcl. sondern
von polllischer Klugheit und zumal vom Voilheil ihrer
Mandanten leiten lassen, sie mühten sich sauen, daß sie
leinen glücklichern Zeilpunlt fNr den unvermeidlichen
Eintritt in den Reichsrail) finden können als gerade
den, »ro dllselbe ols e>7. unbekanntes, unberechenbares
Nooum zum elsttn male ins Dasein t r i l l . Knrz, dic
Verfassungeparlei. wenn ihr Streben ein selbstsüchtige«
Parteistlltien wäre, halte mehr Glnnde, eine Fortsetzung
der Schmollpolitit sür etliche Zeit zu wünschen. Doch
die Verfassungeparlei strebt zunächst und vor allem ein
g e e i n i g t e s , v e r f a s s u n g s m ä ß i g e s Oester»
reich an. Diesem einen unterordnet sie alle andern
Wünsche. Und darum fürchtet die Verfafsungspartei den
sofortigen Eintritt der Ezechen nicht. Ebenso wenig und
rvcniaer noch fürchtet fie die Fortsetzung ihrer Abstinenz,
polll.t."

Zu den Nestaurationsprojecten in Frankreich
bemerkt das «Journal de l'Nubc" folgendes: ..Um Tage
der Abstimmung werden wir, wie am 18. August, die
conservative Republik ober vielmehr die wahre Republik
ohne Beinamen den Eoalisierlen gegenüber aufrecht-
stehend vorfinden. An diesem Tage wird man uns sagen
müsse», was man wi l l : l . das Kaiserreich, um die Er»
innerungen an Sedan zu tragen und inmitten des hei.
hen Kampfes der Parteien die persönliche Gewalt au«,
zuüben; 2. die Monarchie von l ^ l ü mit dem göttlichen
Rechte, den weißen Fahnen und den mystischen und ab.
soluten Dotlrinm der famosen Manifeste; wir fprechen
nicht von der sstmäßiglen, von dcr constitulionellen Mon»
archie, weil sie w der Person ihrer Fühler abgedankt hat,
von dem Kampfplatz zulückgelreten ist und nur die Wahl
zwifchen zwei Despotismen gelassen hat; 3. das einzige
Regime, von welchem man die Freiheit, den Frieden und
die Arbeit erwarten kann. Man spricht uns von Eon»
feroaliven. Man möge uns sagen, wo die wahren Eon»
seroaliven sind. Sind es die. welche das ^ano durch
ohnmächtige Combinationen erregen, weil sie augenblick»
lich di« Macht haben, e« zu erschüttern, aber unfühia
sind, irgend etwas aufzubauen > Sind es nicht im Ge»
gentheil die. welche, nur um das Wohl des Bandes be»
sorgt, sich auf da« neutrale Gebiet der Repudlilstellen.
wo e« weder Sieger noch lvesiegle gibt?"

Päpstliches Vrcuc.
P i u s IX.erluß unterm 1i). August 1873 folgen»

des von römischen Müttern veröffentlichte« Vreve:
„Allen Gläubigen, welchen dieses Schlciben zukommt,

unsern Gruß und apostolischen Segen. Während die
Bosheit der Gottlosen unser Herz mit Schmerz und
Vctrübnis erfüllt, hat der l,ebe Gott in seiner über«
schwenglichen Galmherzigleil in dieser traurigen Zeit in
der ganzen katholischen Welt viele Gläubige auslreten
lassen, um unsern Schmerz m d unsere Vexübnis durch
Vewlise ihrer ^ilbe und Ulchäügllchlcit und namcnlllch
durch ihre Theilnahme an frommen, christlichen Werken
zu trösten.

Dazu sind ohne Zweifel die vielen starlb,suchten
Wallfahrten zu rechnen, welche nach den berühmten Kir»
chen und Heiligthümern unternommen werden, um durch
Gebete von Gott. dem Oucll alles T'osns. vermittels
der Fürbitte der alltrheiligslen und unbefleckt» Iu»yirau
Maria und oller Heiligen den Fiieden und Tiiumph
der Kilche und die Befreiung des heiligen apostolischen
Stuhles zu lllangen. Aber ca die Wallfahllen. welche
dlescltage nach den berühmtesten Heiligthümern I t a -
lien« unternommen werden sollten, (von der Regierung)
verboten worden sind zum Scbm:rze oller Frommen, so
sind einige Gläubige urselci Stadt Bologna auf den
Gedanken gekommen, alle Katholilen zu Wallfahrten im
Geifte einzuladen, welche im ̂ ause de« naäislen S l p ,
tembermonal« in drei Decaden stallfinben sollen.

I n der ersten Decade pilgein die Maudiyrn unter
Gebet und Absingen paffender î<der nach dem aeloblen
Lande, in der zweiten nach den belühmtesten Heilig,
lhümern Italien«, und in der drillen nach denen de«
Auslands. Da uns aber die gedachten Gläubigen von
Bologna dringendsl gebeten HMn, ihnen für das fromme
Weil auch einige Indulßenzen zu gewähren, so haben
wir zur Gelohnung be« Men Willens und des from-
men Eifer« beschlossen, ihre l i t t e m solgcnder Weise zu
gewähren: I m Vertrauen auf die Varmberziffleit de«
allmächtigen Gottes und l laf l U"sertl V' ,
von den heiligen Aposteln Petrus m , ,
haben, erlassen Wir den Gläubigen be,de»le, Gejchlechl«.
welche bußfertigen Herze»« an einem Tayc des kommen,
den Monats das fromme Well der ^edachle» u ' l l j ah r .
ten im Geiste vollbringen. 300 Ta^e ^ c ^ ' u n . die fte
in irgend welcher Weise verdient hades'. 4 t»cn aber
welche da« fromme Werk ter Walljahll im leiste zehn
Tage lang fvllfehcn und an e>»cm scll'sl«cwlll,llen Tage
in einer Kirche oder in einem öffentlichen Oratorium
für die Eintracht der chnstlicken Fmslen. für d>e Ver-
tilgung aller Ketzereien, fur dik Bclehsung der Sund«
und für den Triumph der he.l^en Kirche beten und oo«
heil,ge Abendmahl nehmen. iia5>— --. ,hll Slwden «nf-
richlig bereut und offenherzig hobrn. dielen er-
theilen wir im Namm ' ^ l l -
kommenen 'Ablaß und v " n .
Wir wollen auch gestattln. bah sl " " " " ^ l a ß
lll« al.ch die Vergebung der tinze!,^ ^ -den und d,e
sllassung der erwähnten Strafen auch l"r d»e Seelen
der Gläubigen erworben werden können, welche in der
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Liebe dt« Herrn und ln der Furcht Gottes au« diesem
Leben geschieden sind. obgleich Ulucl: und der apoftolijchtn
Kanzlet Regeln ul,d die apostolische» Eonstituliol>en und
Decrete dagegen sind, daß Indulgenzen aä ingtar ertheilt
Verben."

Die türkische Armee
soll den in Ntuester Zeit gefaßten Beschlüsse gemäß r t '
organisiert, d. h. auf einen schlagfertigenn Fuß gebracht
»uden M a n wendet der Bewaffnung und der Trup«
penorganisterung wieder etwas mehr Aufmerksamkeit zu.
Bekanntlich waren bisher viele Nationalitäten türkischen
Gebiete« nicht zum Kncgsdienst verpflichtet, andere wie
z. V . die Bosnier nur zum Kriegsdienst in ihrer hci.
matl,chen Provinz. Um nun diese sehr zur Unabhängig-
teil neigenden Bergbewohner ohne Anwendung von Ge«
waltmaßrcgeln allmälig von ihrem Privilegium zu ent-
wöhnen, commandiert man sie successive nach Eonslan»
tinopel unter dcr Form einer Leibwache für den Groß«
Herrn.

Wie die «Neuen M i l . Blätter" schreiben, ist der
Empfang der bosnischen Bataillone, deren beide letzten
im Apri l nach der Hauptstadt lamen. dem entsprechend
stets ein sehr festlicher und werden sie auch besser als
die übligen Truppen verpflegt.

Da« in Constantinopel erscheinende Mi l i tür journal
„Vassiret" macht Angaben über eine neue Uniforunerung
der türkischen Truppen. Um die geeignetsten Modelle
ausfindig zu machen, ist das Mitglied deS Kr,egsraths
Hussein.Bei und der Oberst Achmet'Vel zum Besuch
der westeuropäischen Fabriken commandiert worden. I n
der laiserlichen Fctzfabril sind ungeheure Vorrälhe dieser
Kopfbedeckungen b«st>llt worden, die jedoch, etwa in der
Art der in Tuni« gebräuchlichen, Häher als die jetzigen
sein sollen. Auch die unter genauer Berücksichtigung der
strategischen Verhältnisse unter Aufsicht dcS GeneralstabS
hergestellten Eisenbahnlinien nehmen immer bedeutendere
Dimensionen an, und ist jetzt neuerdings eine Eisenbahn«
Verbindung von Schumla mit der Linie Philoppopel-
Ndrianopel'Eonstantinvpel blschlofsen worden.

Das Testament des Herzogs von Braun-
schweig,

datiert zu Genf 5. Mä>z 1871, lautet nach Mt lhei lun«
gen d«e ,Journal d« Geneve", wie folgt:

«D'ts«« ift uns« letzter Wllle oder Testament:
W i r Karl Friedrich Auaust WUHtlm, von Gölte«

Onaden souveräner Herzog von Pruunschweig und vü»
neburg lc. lc., ertlüren bei voller Gesundheit des Kür»
pers und deS Geiste«.-

I . Zu widerrufen durch das gegenwärtige alle vor»
hergehenden Testamente oder diesbezüglichen Schrift«
stücke.

2 Wi r wollen, daß nich unserm genau constatier»
ten Tode unsere hlerqenannlen Executoren unsern Kür»
per von jünf d«r renommiertesten Aerzte und Chirurgen
untersuchen lassen, damit sie sich vergewissern, daß wir
nicht vergiftet wurden, und damit sie dann einen cxac«
ten schriftlichen, von ihnen unterfertigten Bericht Über
die Ursache unsere« Todes machen.

3. W i r wollen, daß unser Körper einbalsamiert
und, wenn l« für dessen Erhaltung besser ist. nach der
hier btigefügten Methode petrificint werde. W i r wollen,
daß unser Leichenbegängnis mit all den Eeremonien und

dem Pompe abgehalten werde, welche unserm Rangv l» s
souvtluner Hcl-,0^ gebühre»'.

-1. W i r wollen, daß miser Körper in einem (nicht
unterirdischen) Mausoleum ausdewahrt werde, welches
durch unsere Executoren in Genf auf einem ansehnlichen
und würdigen Platze zu errichten ist.

Das Monument soll unjere Reiterstatue tragen und
von den Reiterstatuen unsercs Vaters und Großvaters
rühmlichen Angedenkens umgeben sein. Nach der diesem
Testamente bei fügten Zeichnung werden unsere Execu-
toren das Monument nach dem Muster der Scaglieri
in Verona !i<I l id i tun i von den Mil l ionen unserer Hin-
terlassenschaft aus Bronce und Marmor von den be-
rühmtesten Künstlern ausführen lassen.

5. W i r stellen d<e Bedingung, daß unsere Testa»
melltsexecutoren keinerlei Eompromiß mit unsern unna-
türlichen Verwandten, dem Fürsttn Wilhelm von Braun-
schweig, dem Ef 'König von Hannover, seinem Sohne,
dem Herzoge von Cambridge oder sonst irgend wem von
unserer angeblichen Fannlie. ihren Dienern, Agenten
u. s. w. schließen dürfen.

<i. W i r wollen, daß unsere Teftaments'Exccutorel«
alle möglichen Mi t te l anstrengen, um sich ln den Besitz
misere« in unserm Herzoqthum Braunschweig, in Han-
nover, in Preußen, in Amerika und sonst irgendwo
zurückgelassenen Vermögen« zu setzen.

7. W i r stellen die Bedingung, daß unsere Tefta-
menls'Efecutoren alle Eodicille und Legate, welche wir
zugunsten unserer Umgebung zu machen gedenken, re-
speclieren und in Ausführung bringen.

8. Wi r erklären zu hinterlassen, zu vermachen unser
Vermögen, da« ist unsere Schlösser, Domänen, Wälder

! und Felder. m,sere Bergwerke. Salinen, Hotels, Häuser
> und Parks, unsere Vibliolhclen. Gärten, Steinbrüche.
Tiamame,,, Juwelen. Silbergeschirr. Gilder, Pferde,
Wagen, Porzellan, Möbel, bares Geld, Obligationen,
Rententitel. BantoillclS, und ganz befonder« jenen be-

! deutenden Theil unseres Vermögens, der uns mit Ge<
walt weggenommen worden und seit 1830 in unserm
Herzogthum Braunschweig zurückgeblieben lst — der

! Stadt Genf.
9. W i r vermachen dem Herrn Georges Thomas

' S m i t h . Nr . 28« Knigs Roads. Chelsea in England.
! General'Admlnistrator und Groß'Schatzmeister unseres
Vermögen«, eine Mi l l i on Francs und ernennen ihn
zum Haupt'Efecutor dicscs Testamente«. Wi r ernennen
ferner zum Executor Herrn Ferdinand Eherbuliez, Ad«
vocal in Genf.

Diese« Testament ist vollständig mit eigener Hand
geschrieben und gezeichnet und mit unserm Wappen ge»
siegelt."

Politische Uebersicht.
La ibach , 27. August.

Pester Blätter melden, daß im u n g a r i s c h e n
Ministerium des Innern an dem Gesetzentwürfe über
die A r r o n d i e r u n g der M u n i c i p i e n unter per»
fönlicher Leitung des Ministers eifrig gearbeitet wird,
ohne daß indes da« bezügliche Elaborat zum Abschlüsse
gediehen ist. — Iustizminister P a u l e r übergab am
25). d. dem Septemoir Suhajda die Ausarbeitung des
Gesetzentwurfs über B a g a t e l l s a c h e n . — Der Plan
eines Gesetzentwurf« übcr A r r o n d i e r u n g der E o «
m i l a t e wurde vom Minister de« Innern verfaßt und
dem Iustizminister, dem Finanzminister und dem Lan-

desottthtidlgungs'Minifter zur Begutachtung zugesendet.
— „ H o n " registriert alle Nachrichten, welche bisher
hinsichtlich de« Gelingens der k r o a t i s c h e n «u«<
g l e i c h s r e v i s i o n auftauchten, constatlert, baß diest
Gerüchte den Anschein haben, als kämen sie aus a M
Quelle, und dennoch sehr weit von einander divergieren,
und gibt sich schließlich der Hoffnung hin. daß dil
Schaffung eines novtllarischen AusMchsgesetze« den«
doch gelingen werde; nachdem das Gelingen nur von
den Kroaten abhängt und es schließlich auch im Intenssl
der Kroaten liegen müsse, daß der Ausgleich geli»^,
d-nn die Novelle bietet den Kroaten blos Concession!".
Ungarn verlangt von ihnen keinerlei Verpflichtung^
Ungarn verlangt blo« Sympathie, Eintracht und Bn>'
derlichteit; aber auch dies nicht umsonst, sondern l̂ c
im Tausch. Sowohl bei diesem Tausch, als auch ^»
den matelitllen Vortheilen, welche Ungarn den Krootlü
an der Novelle dielet, können die Kroaten nur gewinnen-
dehnen sie den Ausgleich dennoch ab, so verbleibt del
«lulu^ sjl,s», nemlich das frühere Gesetz, in Kraft. Daß
die Kroaten die« nicht wünfchen, die« ist eben au« deö
Umstände ersichtlich, daß sie stets die Revision a"<
strebten.

Wie die „A . A. Z tg . " erfährt, beabsichtigt die da ' '
r i sche R e g i e r u n g dem Landtag einen Gesetzentwlll!
über G r a n b v e r s i c h e r u n g vorzulegen, durch welches
verschiedene Neuerungen eingeführt werden sollen; untll
anderem follen Maschinen und andere in einem Gebü»^
dauernd angebrachte Einrichtungen, welche bisher im d es'
rheinischen Vaiern als Theile des Gebäudes auglsch^
wurden und mit diesem versichert werden mußten, lünft'Ü
der Mobiliarversicherung überwiesen werden. Anlaß daẑ
soll der Wunsch sein, der Immobiliaroersicherungsanst»"
da« gefährliche Ristco sür solche Gegenstände abj" ,
nehmen. j

Der „Köln. Z tg . " wird aus Paris gemeldet, d«
der Ausgleich zwischen dem Grafen E h a m b o r d und del>
Plinzen von O r l e a n s in Frage gestellt lst. Der Ol«I
verlangt nemlich, daß die Prmzen von Orleans ^
29. September, dem S t . Michaelstage, an welchem d^
Graf von Ehambord geboren wurde, nach F r o h e s l
kommen, um ihrer Unterwerfung be nothwendige M > " !
zu geben. Außerdem verlagt der Graf von Ehambolb»
daß die Prinzen schriftlich auf den Thron Franlllilh'
Verzicht leisten und zugleich erklären, daß, falls Fra^
reich sich nicht vor ihm (Ehambord) beugen wolle, ße i°
ihm halten werden und keiner von ihnen weder den Thl«^
noch die Präsidentschaft annehme, wenn ihnen solches a"'
geboten werden sollte. Allerdings hat Graf von Eha^
dord nicht ganz so unrecht, feinen Vettern zu lN>̂
trauen, nachdem sie Thiers so arg übers Ohr geha^
haben. Nebenbei soll Graf Ehambord auch geäußert h"'
ben. „daß er keineswegs so naiv sein werde wie >"
Er.Prästdent der Republik, der sich von den Orleanis«'
so arg habe mitspielen lassen".

Die E a r l i s t e n wurden den 24. d. von drei r<p^
blitanifchen Truppencolonnen in der Nähe von Tol t^
eingeschlossen und gänzlich geschlagen. Die Earlis"
nahmen ihre Todten und Verwundeten mlt und fl<^ .
b>s S t . Laurent» de La Muga französische G " ^
Lsistany und Don «lfonso wurden verwundet. D i e " ^
listen haben die Belagerung von B e r g a aufgeg<^'
Die Stadt Tortola wurde vollständig verbrannt, A
die Kirche, wo die Republikaner sich verschanzten, " '
verschont. Die Bande Miret wurde in San Ou'«"'
P lanu, woselbst sie sich zwischen zwei Eolonnen el« l

.seuillellm.
D i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny K l i n c k .
(Fortsetzung.)

Flora theilte Leon alles mit, was Zendale zu ihr
gesprochen hatte, und fügte hinzu:

«Während de« Sprechens war Zenbale bleicher und
bleicher ««worden, ihr «them wurde schwächer, und die
dunklen Augen verloren allmälig ihren Glanz.

,Sage Leon" — diese Worte waren kaum ver«
nehml'ch —, „ich Hütte mein Wort gehalten, ich wäre
nie em«« andern Weih geworden, ich hätt« nur ihn ge»
liebt — möge er glücklich werden. Leon — Leon!"

»Vergeh««« lauschte ich. noch ein Wort von ihren
Lippen zu vernehmen; ihr Kopf sank schwer zurück, und
die glänzenden Augtn schlössen sich für immer."

Be, !hr«n letzen Worten halle Fiora sich erhoben
und trat aus Leon zu. der unbeweglich mit geschlossenen
Augen m seinem G«ss,l s„ß » «< u '«, "

Eeien Sie «in Mann, mein Her r ! " sagte sie,
ihn bei der Hand d« schlaff h«rnied«rhing. ergreifend.
. E s war Zendales letzter Wunlch. daß Sie sich nicht
Ih rem Kummer hmgeben sollen. I ^ Tod kann Ihnen
kaum einen Schmerz bereuen, wenn Sie «in solcher
Ehrift sind, wie Zendale eine Ehristin »<»r.

, ß o wurde sie eine Ehrist in?" fragte Leon.
»Gie starb mit dem Glauben an «ln Wieder.

seh»."
Flora legte ein kleines Päckchen auf den Tisch nl«.

h« . und im nächsten Augenblick, ehe Leon noch daran

denken konnte, sie zurückzuhalten, hatte sie das Gemach
und gleich darauf das Haus verlassen.

„Jetzt gilt es, zu handeln und die Ehre meines
Vater« zu schonen," murmelte Leon, sich aufrichtend.
..ES ist alles gut geworden. Und wenn ich Franziska
ihren Eltern wleder zugeführt habe, dann kann ich ruhig
da« Ende meines Lebens erwarten, um dann Zendale
wiederzufehen."

Noch an demselben Abend schrieb Leon einen Brief
an seine Gatt in Olymphia, worin er ihr meldete, daß
er gezwungen sei, eine längere Reise anzutreten; obgleich
er fest überzeugt war, daß jene vielleicht nicht einmal
seinen Brief öffnete, fo gab er ihr doch kein« Gelegen»
heit, ihm Vorwürfe zu macheu. Auch an feinen Onkel,
den Grafen Franz Eüleftin, schrieb er und theilte ihm
jede Einzelheit von dem Raube stilles Kinos m i ' , doch
verschwieg er ihm, wer der Anstifter davon gewesen war,

Am andern Morgen bereits machte Leon sich auf.
feine kleine Nichte zu suchen. Ob e>. sie finden werd«,
darüber war sein Hcrz voller Zweifel und Sorgen;
aber es mußte doch Licht werden, er wollte nicht «her
ruhen.

V I .
„Ach. Rost." sagte Kalhrin eines Morgens zu

ihrer Schwester, «ich seh' das Elend nicht länger an —
ich halt's nicht aus. Schau dock,, wie bleich die Wan«
gen unseres Mädels sind, und dle Augen so rolh vom
Weinen."

Rost seufzte.
„ I ch kann's halt nicht ändern. Kalhrin. 's ist nicht

meine Schuld," entgegnete sie schmerzlich. „Der liebe
Herrgott und die heil'ge Jungfrau mögen lhm die Schuld
nicht anrechnen, «r hält« sonst diesseits und jenseits
keine Nuh' mehr."

„ 's ist halt «in zu schlechter Mensch." « ^
Kalhrin, ,o , ich sag's dir, Rosi, die Mannsleul. .,
Mannsleut' sind zu schlimm — ich hab's immec ^
sagt und dank' dem lieben Gott, daß er mich vor l ^
solchen Uebel bewahrt hat. Ich hätt' mein Let"" ^
lassen für die Treue blest« Mannes, und da M >
eine« Morgen« auf und davon mit dem Bescheid, °^,
wiederzukommen, und nun sind derwiil zwei ^ab/ z
flössen, und er läßt nichts mehr von sich höre« ^
sehen. Ach. lieber Gott. was wird au« dem ^
Mädel?" ^

Fast verzweiflungsooll warf Kalhrin einen ^
zum Himmel. ,^e

„ I ch sag's dir, Rost. ich stände ihm nit si" > z.
Augen, wenn ich den Burschen hier hält'. So 'n l ^
ter Mensch verdient's nicht, die schiine Well z« >"ll
Er denkt gewiß nicht mehr daran, was für Unhl. ^
hier angestiftet hat. O . Rosi. ich sag' dir. es «a° f."
Unglück, wenn ich den schlechten Menschen hier >> ^

„Sprich nicht so, Kalhr in." enlgegnete 3?osi. ' ^ '
darfst n'cht schlecht von ihm sprechen, es ist "lN F
nicht seine Schuld, daß er nicht zurückkommt - ^
du denn. ob ihn nicht längst die lllhle Erde deck"

Kathrin sah fast beschämt vor sich niedcr. sl
..Hast recht, Rosi." sagte st« dann, , ' « " , >

sein, wie du sagst; aber dann mög' der liebe G " ^ l ,
und unserem armen Mädel beistehen, ich lvelß ^ü
was mit ihr weiden soll. Schau', da loniN"
Fußpfad entlang." « F

Und Kathrin deutete mit der Hand z " " , ! ^
hinaus, wohin lhr Rofi« Blick folgt«, und ein «"
Seufzer stieg aus ihrer Brust.

(Fortsetzung folgt.)
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schloffen fand. geschlagen und zerstreut. Eine der Eolon«
ü," / . : l. " ^ " " " lagerte, wu-kc vom Obersten To.
Mllseti befehligt.

tt m ° ^ "Iedinstvo" reichte der serbische Finanzminl-!
sttr ' pan ta I o v a n o v i i seine Entlassung ein. die
auch angenommen wurde. Derselbe tritt in den Ruht-
NllNd.

Weltausstellung 1873.
Internationaler Congrch zur Erörtcnma dcr Frafle

l>cc. Pa!cnlschlchl5.
«Ueschlllsse der Vtrsaminlun«en. welche vom 4. bis incl.

«. August 1tz73 stattfanden:
I. Der Schutz der Erfindungen ist in den Gesetz,

gedungen allcr civillsiertln Nationen zu gewcihrleistcn:
u. wett das Nechtsbewußtscin der cioillsierlcn Nalio.

nen den gesetzlichen Schutz der geistigen Arbeit oer.
langt;

!>. weil er. unter der Voraussetzung vollständiger Ver-
öffentlichung der Specification der Elsindungen,
das enzige praltisch wirlsame Mil tc l dlldet, neue
technische Gedanlen ohne Zettvcrlust und in glaub-
würdiger Art zur allgcmcmlll Kenntnis zu bringen;

o. weil der Palenlschuh die Arbeit des Erfinders >,u
einer lohnenden macht und dadurch bcruscne Kräfte
Ntranlaht. Zeit und Mi l lc l an dic Durch- und
Einführung licuer und nützlicher technischer Mc-
thoden und <ili,lichlungen selbst zu wenden, oder
»hm sllmde Küpilalicü znfuhrl, die ohne Patent-
schutz eine sicherere Anlage suchen und finden;

" . well durch cie obllgaloilsche vollständige Pudlica.
tion der den Gegenstand des Patentes bildenden
Erfindung die großen Opfer an Zeit und Geld.
wtlche die technische Durchiührung anderensalls dcr
Industrie aller Münder lostet, bedeutend vermin,
dert werden;

". weil durch sie das Fabrilsgehtiumi«!. welches dci,
»rußten Feind des technischen Forlschrilles bildet,
den Boden verliert;

t' weil den ^ündcrn, welche lein ralionellls Patent
wlfen haben, dadurch großer Nachtheil erwachst,
daß ihre talentvollen Klüste sich Bändern zuwenden,
ln denen ihr« Ärb.it gesetzlichen Schuh findet;

3- we,l erfahrungsgemäß dir Palentiuhabll am wi l l -
lamsten für schnelle Einführung seiner Erfindung
sorgt.

l«l« ^ 5 " wich'umts und nützliches Putenlgesltz muß
spende Grundlagen haben: u ' " . o

2- Nur der Erfinder stlbst oder sein Rechtsnachfolger
lann tm Patent etlangen;

. ^ dasselbe dalf dem ilueländer nicht verfagt werden;
^ m>t Nüclsicht hieraus ist eine votllluftge PrUfung

Obolen;
"- tm «öisindungspalent muß eine Dauer von 15i

Jahren haben oder auf diese Z«i< ausgedehnt n»ei>
.̂ den lönnen;

ls muh ^,,^ sclner Ellhliluüg eine vollständige, zur
llchiüschln Anwendung der Elfil>lung bcjühlgendc

^ vubluallvl! oetbunden scm;
' b'c ftoslen ocr Paleutltlhtllung müssen mähig

tln. jttoch muß es lurch eme steifende Abgaben»
>c°lll m das ^nlellssc des Elfindtis gelegt wer»
°" ' . «in nutztest« Pannt buldwügl'chst fallen zu
l assen;

6- ts muß durch t in gut organisiertes Patentamt jeder»
wann leicht gemacht weiden, die Specification emeo
^°en Patente« zu erhallen so wie zu erlennen,

I, ^ t , Palente noch in «rast stehen;
' °'e Nichtaneübung einer lölfindung ,n einem ^ande

«oll das Erlöjchltt des Patentes nicht nach sich
z'ehen, wenn die pattnlietle E,findung überhaupt
einmal ausgeführt wvlden und e« den Ung«h0r>gln
°es betrefsendtn Bandes elmö^licht ist, die Elf in»
°ung zu erwerben und anzuwenden.

. Außerdem empfithll der Congnß:
- °aß gtfetzliche Vesummungen gelrofftn werden, nach

welchen der Patentinhaber in solchen Füllen, m
welchen das öffentliche Inleresfe dieses verlangt,
veranlaßt weiden tann, feme 6,f i i ,dlmg gegen an.
«emessel,e Bcrgülung ullcn geelgnele», Bewerbern
zur Mitbenutzung zu überlassen.

Crlke?! " ^ ' ^ " und insbesondere liiclsichllich des bei
weist k " ° " patenten zu beobachtenden Verfahrens
belaisck m^°"ß. "b " "^ bas engllsche, amerilanische und

b l ) ^ ' ^ ^"tntgesetz so wie aus den für Deutschland

Nlstk,n ^ ' " t deutscher Ingln icure ausgealbellelen Pale„ t .
" V " Wurf ai« beachlenswellh hin.

llehenden' m ü . " ^ ^ ° ^ ^ ^ r großen Ungleichheit der be»
Veranden.. . UchlMbungcn und in andctrachl tcr

" i t lie« .'«« 1 / , " . " ' ° " " " ^ettehisbeziehungen der ^epl -
lür Nefo.mcu vor" und es ist

D a s Eomit^ wird gl l i , , ulls autorisiert, einen «us»
lausch der Meinungen übcr den Gegenstand herbelzu-
führen so wlc Confereüzen u<,l>r den freunden des E r .
ftnderschuhcs von Z l . l zu Z . i t zu oeranlassel,.

Z u diefem Hwccle wird das volbereitcude Eomilö
hieulU als , lediges (5xecu<ivcomil<i ccnsti lui t l l , mit dcr
Eslnücbtiaunq. Mi l f i l i l der zu acclplieren und H,i l und
O r t sür den nachstm Eongreß zu best'mmen. falls ein
solchcr für die l '0rd^,ung der erreichten Nesullalc zweck»
mllßiss ksfchcilicn solllr.

Zur Statistil der Aktiengesellschaften.
Der vor kurzem ocr Oesscnllichlcll ubergebene

neutste Jahrgang dcs slatlstlschen Jahrbuches sür Oesler«
reich enthält ein Verzeichnis der öfterrcichischln «cllen»
glsellschaslel,, aus welchen n ir nachstehende Dalen her.
oorheben: Es bestehen 4<i2 «cliengesellschasten mit einem
Kapllal von 12210!«>N5 fi. stur Appretllrcn. gärbe«
ltien. Druclereien, Spinueleitl, und Webereien bestanden
29 Ocsillschuslen ( l 7 . l Millionen Gulden). Sanl« und
Eredllinstltule bestanden <^ ( ^ « . l Millionen Gulden),
,ür lttüber 10 ( l .4 Millionen Gulden), sür Vauunter.
nehmungcn I I (m,t 22,^; Millionen Gulden). für Verg.
bau und Hullenwtfen ."..l (nnl <i^.1 MiU,onen Oul.
den), fur «Uielbrauelei^n I() (^ Millionen Gulden),
für Vrückenunlellllhmullgen <t (mit <».? Millionen Gul»
den), fur «uchdluclllt! l (0.5, Millionen Gulden), sür
Eemenlfabrication I (0.1^ Millionen Gulden), für che-
mische Production 2 ^unl l.2 Millionen Gulden), für
Dampfmühlen l l ('l.l Mlllioncu Gulden), für Eisem
bahnen 2!» («i t <;-')'.).:» Millionen Gulden), sür GaS
faorlcallvn I-', (?.!' Millionen Gulden), für Glasfabrik
cation .: (mil 0.5i Millionen Guld:n). für Han»
delsunternehmungm l? (mit l.'l.kj ^.illlonen Gulden),
für Holzindustrie 2 (m,l 0.4 Millionen Gulden), für
Holeluulclnehmungcn 7 (mit 2.«'. Millionen Gulden),
für latldwlrlhfchajlliche Unlelnehmuiigen .'l (mit 0.8
Millionen Gulden), für Veichenbestallung 2 (mit O..̂ l
Millionen Gulden), für Malzfabr,cation î (mit 0.4
Millionen Gul>en), sür Mafchmenbau w (mit <).1
Millionen Gulden), sür Mllallindustrie <i (m>t 4.8
Millionen Gulden), sür Erzeugung moussierender Gc<
lränle l (mit 0.2 Millionen Gulden), für Mlethwagen-
und OmnlbuSunlctnchmuiigen 2 (mit 2.<l Millionen
Gulden), fi:r Viuphla» und Pettoleumgewinnung 2 (mit
I Mil l ion Gulden), für Ollsabr>cal!on 1 (mit O.M
Mlllionil', Guld:n), sür Papieisadricallon I.'j (mit 12
Millionen Gulden). Pfandlelyanstall 1 (mlt 0.0!! Mll»
lioneu Gulden), für Pfetdebahlien 2 (mll 6.1 Mill,onen
Gulden), für Schießflüllln 2 (mit 0.02 Mlllionen Gul.
dt„), für die Schijsahll 10 (mil A4.4 Mlllioi.cn Gul-
den), sür Spltl luS' und <Urannlwlii!lilenl,ttl!en 5> (6.5,
Millionen Gulden), sür Spobiumsabricalion I (mit
0.1 Mil l ion Gulden), sür Slälllfablicalion A (mil
0.8 Mil l ion Guldtli), süc Sllohmaj1c.^ablicat,0n 1 (mil
0.1 Mil l ion Gulden), sür den Telegraphenoelllhr 1 (mit
0.:'» Mil l ion Gulden), jür Theateliinlernchmungln 1 (mll
0.!) Mi l l ion Gulden), sür Thonwaren-Fabrication 1
(mit 0.4 ivilllion Guldcn), sür Tolsgcwll.nung 1 (unt
0.3 Mil l ion Guldll,), für Vtlsichlrungen ^2 (mit 14.3
Millionen Guldl»), sür Wufflnsabricatlon 1 (m,l 3 Mil»
lionen Guloen). sür L^ussclleilungen 3 (mit 1.3 Mil l ion
Guldeo), fnr Ziegelsablication 1 (mit l>7 Millionen
Gulden), sür Zuckelsatnicalion l».:; (mit 34.7 Mill lornn
Gulden) und für ZUndwann.zabllcalion 1 (m«l 0,l>!
Mll l ion Gulden).

Hagesneuigkeiten.
— Nach dem Ausholen der Cholera m Buba.Ptst

übe,siedelt ter zille,^ochste Hof nach GöröUö. «uch ,h,e l.
Hohttt die Flau Erzherzogin Gisela und delln Gemahl
weiden dort Vustnlhall nehmen. Ee. l. l. Hoheit der Kton
plinz Vludolf wl ld die ungaiischen P,ovinzslii0le deleisen.
— Au« Ischl, 24. «ugust wnd geschlieben : „Veftein abends
sind Klvnprmz Äudols und Elzherzogin Glstla von Offen»
see wieder hicr clng.llofscn. D»e Erzherzog»«, die liebenS»
wUtdig und anmulhlg auesieht und sich d« blsten Gesund,
heil erfreut, ist ^»er oer Gegcnstand besonderer Ausmerlsam.
leit seitens der Frauenwelt, da es nunmehr vssineli bclannl
ift, daß i« der laiserllchen Familie und m der Familie
de« Prinzen Leopold von Gaiein em freudiges Erclgnie
bevorsteht, dtssen Eintritt sllr den Monat Jänner erwartet
wi rd . " — Der Großherzog von B a d e n w»rd mit seiner
Gemahlin L o u i s e , dcr Tochter de« deutschen Kaisers, an»
sang« September zum Besuche der Weltausstellung in Wien
eintreffen.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l . ) Die l. l . Postdirec»
lion in Trieft glbt bctannl, daß insolge neuer Quarantäne.
Maßregeln die nach konstantinopel gehenden Eorresponden.
zen von nun an nur wöchentlich einmal von Trieft abgehen
werden, und zwar jeden Samstag mit dem Abendzuge
(7 Uhr) über Wien.

— ( P o s t c o n g r e ß . ) Da Mh land augenblicklich ver.
hindert ist, an dem amerilanisch.europäifchen Poftcongresse
lheilzunehmen, fo beantragte oie deutsche Regierung dessen
sjerschiebung,

— ( H o h e « Ä l t e r . ) Die Vroßhändler«wilwe Mar ie
Vranichftällen, geborne Schacherl, ftarb am 2b. d. in Pest
im Alter von hundertzwölf Jahren.

— (<i h o l era . ) Äm 22. Nuguft lamen in Ofen l ,
in Pefi 43 Eholeraflille vor. — von Millernacht 24. bi»
Mitlernacht 2b. b. erei^nsle sich in der Stadt Tr»eft 1 neuer
Cholerafall.

— ( W i n t e r a n z e ich en.) Uuherhalb be« prager
Weichbilde« ift am 23 d. um 6 Uhr abend« eine nach
vielen Tausenden zählende Schar Schwalben über Hrdlorez
geflogen. Die Vogelwolle befand sich nicht hvher als eine
gewöhnliche Kirchthurmspihe über der Erde, Dieser zeilige
Abzug der Schwalben während der großen Hihe wird all»

I gcmcin al« das Vorzeichen eine« früh eintretenden strengen
Winter« gehalten. Auch au« Schlesien wirb gemeldet, baß !
die Störche bereit« ihre Wanderungen angetreten haben. !
Nm 22. und 23. d. zogen drei lange au« mehreren Hunden
Störchen bestehende Zuge über Nreslau sudwärt«. Sonst
pflegen d»e Störche erft Ende September nach südlichen
Gegenden zu ziehen.

Locales.
Prozeß» Treuenfteiu ««« l l» '» Hachin i .
Der Herausgeber der , M g . öfterr. Nfsecuranzzeitung",

Ernft Fachi » i , hutle sich am 2b. d. vor dem wiener ^an-
dcsgerichle wegen verdrechens der öffentlichen Gewaltthätig,
lc»l durch Erpressung zu verantworten. Die Verhandlung
leitete ^..G.»Ä. Schwaiger, und die Anllage führte Sl..U..S.
Dr. v. Pelser.

Lrnft Fachin, gab da« Wochenblatt „ M g . öfterr.
Nfsecuranzzeilung" heraus, dessen Beftand nach den eigenen
Angaben Fachini« nur von speciellen Abmachungen mil den
Fachinteressenlen abhängig war. I m Ollob« v. I . bildete
sich in 5!aibach die veisicherung«geselllchllfl ^Slovenija",
welche zu ihrem Director den Herrn Friedrich v. Treuenftei»
wählte. I n einem sonft unverfänglichen Schreiben, welches
der „Assecuranzzeilung" eine ganz ungerechlfertigle Vedeu,
lung beimaß, wurde da« junge laibacher Unternehmen ein-
geladen, das Blatt zu abonnieren, und der Verwaltung«,
rath abonnierte wirtlich 1s) Ezemplare.

Am 27. Otlober v. I . ging an den Berwallungsrach
jener Gesellschaft ein Flugblatt al« Beilage jenes Wochen»
blatte« ab, in welchem das ürjchcinen emer Broschlire über
das Assecuranzwcsen in Oesterreich in Aussicht gestellt wurde.

Fachini erhull nun von dem Director der ,Slov«.
nija" 100 fl, mit dem Ersuchen, über da« erfi in der Ent-
wicklung begriffene Unternehmen nicht abfällig zu schreiben.
Unterm 29. Ollober erschien in der „Assecuranzzeilung"
die Ankündigung der Veröffentlichung interessanter Uusllli»
rungen über die „Slvvenija", insbesondere über deren Di»
rector. Dieses Blatt wurde am folgenden Tage, die eben
mUgelheill« Notiz roth unterstrichen, dem Director Treu»
stem zugestellt. Die Folge davon war eine Korrespondenz
zwischen Fachini und lreuenstein. in welcher Treuenstein
die UnleldrUckung dieser inlerrssanlen Nufslärungcn «> '
lich" zu honorieren verspricht und welche mu eluem ^ .« ,^ .
den Fachmis unterm 7. November endet, in welchem er
dem geänMglen Director das Ansinnen stellt, die ganze, in
4000 Exemplaren bestehende Auslage der Broschüre, da«
Tftmplllr zu 30 lr., läusNch on sich zu bringen.

Nach noch mehreren Briefen, welche die beiden ge.
nannten Personen wechselten, erllälle Treuenftein, aus da«
Ansinnen nichl eingehen zu lünnen, bevor er dcn Inhalt
der BroschUre lenne. Heir Tleucnstein erhielt nun von
Fachini da« gewünschte Elcwplar zugeftelll, und da Herr
Treuenstein darau« cisah, daß er darin in seiner Privat-
ehre arg verletzt werde, so eistaltele er die Strafanzeige
unter gleichzeitigem Ansuchen um Beschlagnahme der Bro»
schüre. Die nun eingeleitete Unleisuchung ergab, daß vo»
der fraglichen Vrolchure nur 1000 Eilwplare gedruckt
und von der Velsicherungsgestllschosl „Vulmia" läuslich
erworben worden waren. Bezüglich diese« Umstände« fand
sich als Beleg im Bureau be« Fachini der Bestellschein
der genannten Berslcherungsgcstlischafl vor.

Heute nun behauptet Fachini, daß ihm die Daten
zur bezeichneten BrosiUre brieflich unter Verbürgung ihrer
Wahrheit zugegangen seien. Ferner sührl Fachini an, daß
ihm bei der Mittheilung von der Kenntnis dieser Daten
jede böse Absicht mangelte. Die« widerspricht inde« be»
Inhalte seines Brleses mit dem gedachten, ganz bestimmt
sormulierlen Ansinnen.

Um sich aus dieser Klemme zu helsen, bruchle Fathini
zur heuligen Schlußverhandlung noch vier Bestell scheme von
anderen PersiHerungsgeslllschaslen bei, um nachzuweisen,
daß er gar nicht in der '̂age gewesen wäre, die angeblichen
4000 Eremplare, welche Anzahl der Gcllagle zum Uev«.
flusse aufrechl hall, dem Trcurnstein läuflich zu Überlassen,
well sämmlliche Ofemplaie von ,cnen Vrrsi^srunasaeiell-
schaslen bereit« gelaust gewesen seien,

Gegen diese Behauptung siechen ^c qeqenlhei!i«n
Erhebungen, hauptsächlich aber d»e Aussagn de« I ruckci«
der Broschüre und des nnl ihrcr Ems^ ^ulen Buch.
binders, welche nur von 1000 Vlemp^...:. .^,,cn.

Endlich stellte sich l,claue, dah die henle von Fachm,
dem Gtlichlshose plvduciertcn weilclen vier Bestellscheine
au« dem Bureau de« Fachin». vermuthlich von dessen eige«
ner Hand herstammen.

Der Slaal«anwall nahm b« Schuld des »"geklagten
al« erwiesen an und beanlla»le eme achlzehnwonolliche
fchwrre Kerlerstlase - Der Verthe,bis« pUlidierle sUr die
Nlchlschuld seine« Clienten. Der l5eri<t>,«hos erlannte ans
15 Monate schweren Kerler».
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— (Uber die S t r ä f l i n g s a r b e i t e n a u f der

W e l t a u s s t e l l u n g ) demerit die , I u i . Ausst. gtg." folgen-
de« : .Anerlennungswerlh ist es, daß in den Strafhäusern selbst
mit ungeübten Kräften Erzeugnisse erzielt wurden, welche,
bei aller Scblichlheit der äußeren Form, innere Solidität
und prallifche Vrauchbarleit nicht verleugnen. I n dem
westlichen Seitentracle des Hofes 12 N sind in einem an
der Wand stehenden zur Oluppe V gehörigen Kasten ver-
schiedene Erzeugnisse der Strafanstalt in L a i b a c h in be-
scheidener und prunlloser Weise ausgestellt. I n dieser Aus'
ftellung tritt die Staatsverwaltung ebenso wie in jener der
lustenliindischen Strafanstalten als selbständiger Arbeitsunter-
nehmer auf. Die ausgestellten Zwilch-Handtuch», Servietten,
ftosse und Tischzeuge, verschiedenfarbige Slrohdecken fllr
TisenbahN'Waggons und Thurschwellen. Herren- und Da«
menftieftelten, Tamen«Commodschuhe und sogenannte mexi«
caner Stiefel zeichnen sich durch solide Ausführung aus.
Ueberblicken wir die Proben der Arbeitsleistungen der öster-
reichlschen Strafanstalten, fo gewinnen wir die erfreuliche
Ueberzeugung, daß die industrielle Arbeit in den meisten Straf»
Häusern e»ne sorgsame Pflege gefunden hat. Diese thatsach«
muß von jedem Valerlandssreunde freudig begrüßt weiden.
Das staatlich« Gemeinwesen gewinn dadurch in zweifacher
Veziehung: nicht blos deshalb weil Kräfte, welche sonst
brach lagen, für die Voltswirlhschaft nutzbar gemacht wer»
den, sondern auch aus dem Grunde, weil dadurch Menschen,
die mitunter ihre Fähigleiten nur zum Schaden ihrer Mit«
burger auszuüben gewohnt waren, angeleitet werden, sich
ihr Vrot auf ehrliche Weise zu erwerben. W i r lönnen
nur wünschen, daß die Verwaltung der Strafanstalten auf
dem eingeschlagenen Wege mit Eifer fortschreite, und daß
ihre Bemühungen in beiden angedeuteten Richtungen von
immer besseren Erfolgen begleitet sein mögen."

— ( N e u e s A l t a r b i l d . ) Der in hiesigen Krei«
sen »ohlbetannle Maler Herr W o l f beschäsligl sich so-
eben mit der Anfertigung eine« glotzen Altarbildes sür die
Kirche S t . Georgen m Unterfteier.

— (Land« und Fo rs t w i r t h s c h a f t l i ches.) Ernte,
berichte aus Rudolfswerlh und Mottl ing melden, daß die
V r n t e in Umertram den gehegten Erwartungen nicht ent»
spricht: viel Stroh, wenig Körner, Weinrebe von Hagelschlag
beschädigt, Fisolen, Erdäpfel und andere Sommerfrüchle
mittelmäßig, Zwetschtendäum« voll. — Die kandes'Wein»
und Obftdaumschule in S l a p wird am 9. t. M . eröffnet.
Der bisherige gutsherrliche Gärtner und Winzer Herr Gvar«
sanöli! in Slap wurde als Winzer und Gärtner der slaper
Lehranstalt ernannt. — Die Prüfung an der Fo rs t schu le
in Echneederg findet am 30. d. M . statt.

— ( A u s der H h r o n i t K r a i n s . ) A u r s b e r g
(Anersberg, Auersperg, Xuru^omim, .Vurupormm, ^Vu-
rupium) war schon in den Zellen vor Chr. Geb. als Stadt
uno Festung wchl bekannt. Der römische Kaiser Octavianus
Augustus eroberte 31 Jahre vor Chr. Geb. diesen befestigten
Play uno belehnte hlennl die „Ä u r s b e r g e r", ein schon
damals edles Geschlecht, das einen Auerochsen in seinem
Wappen sührt. Ainla, König der Hunnen, zerstörte 451
Jahre nach Ehr. Ged. die Stadt Amsderg, an deren Stelle
eine Burg erdaut wurde. Conrad von Auersberg führte
1067 un2xit der allen Burg em neues Schloß auf, das
durch Fam»l«nftrelt ze,stört, 1190 von Adolf zu Aursberg
wiederl,«tgeftcllt, 1200 wieder verwüstet, 1270 von Peter
und Wolfgang zu Aursderg wieder erbaut, 1511 durch
Gldbeden zerstört und 1570 von Trojan zu Aureperg
Wieder aufgeführt wurde. Aursberg (Auersperg) ist der
Stammsitz der fürstlichen und gräflichen Häuser A u e r s »
Perg .

— ( H e r r S l o l l i n der O p e r : „ D e r
schwarze D o m i n o " . ) Die »Grazer ZeUung" berichtet:
,D»e ^echung des Herrn Elol l als Massareno lann eine
befriedigende genannt werden. Das Organ dieses Sängers
wud leider schon von einer mäßig starten Orchesterbeglei-
lung erdrückt und vermochte gestern selbst im Duelle mit
Angela, odwohl die Sängerin nicht mit aller Kraft fang,
nicht durchzudrmgen. Herr Stol l möge sich auch ein vor«
mhmere« leichteres Spiel zu eigen machen, um in der
Sp«lop«r. welche doch schließlich sein richtiger Platz ist,
sich erfolgreich behaupten zu tonnen. Da die Partitur den
Massareno mit leiner dankbaren Arie bedacht hat, so hatte
Herr SlvU zwe» bieder eingelegt, welche er auch mit gutem

Geschmacke und ausreichender Slimmenlfaltung vortru,.
Der bedeutende Beifall, welcher ihn das Menbelssohn'sche
„Ftuhllngslitd" wiederholen l eß. sollte dem jungen Sänger
mehr Aufmunterung zur fleißigen Fortbildung sein."

— ( D i e K r o n p r i n z R u d o l f b a h n ) hatte im
Jul i l I . einen Verlehr von 128.176 Personen und
1.719,986 Zentner Frachten. Die Einnahme betrug
30.135 f l.

— ( D e r österreichische A e r z t e v e r e i n s l a g )
wird am 9., 1 ^ , und 11. Ssplember d. I . in Wien ab.
gehalten werden. Die Herren Aerzte, welche sich an dem«
selben mit berathender Stimme (§ 3 der Statuten) be-
theiligen wollen, werden ersucht, ihre Theilnahme bis in-
clusive den 7. September in der Redaction der „Mitchei«
lungen des ärztlichen Vereines", tiefer Graben 12, münd-
lich oder schriftlich anzumelden. Die Herren Delegierten er«
halten die Mitgliedlarlen Montag den 8. September, von
8 Uhr abends gegen Vorweisung ihrer Legitimationen im
Saale der l. l. Gesellschaft der Aerzte (Universilälsplatz 2).

— ( D i e Post u n d E i s e n b a h n e n . ) Die Re,
aierung hat das Ansuchen der Bahnverwaltungen, deren
Verpflichtung zur unentgeltlichen Beförderung der l. l. Post
auf die Briefpost mit Einfchluß der Zeitungen lc. und auf
die Fahrpost gegen ein bestimmtes Marimalgewicht — etwa
20 Pfund per Stück — zu beschränken, nicht berücksichtigt,
indem die Behauptung, daß bei Feststellung der bezüglichen
Bestimmungen in der Betriebsordnung und in den Conces»
sionsurlunden nur eine gebührenfreie Beförderung der «inen
Gegenstand des Postreglemenls bildenden Briefe und Zei«
tungen bezweckt sei, als irrig bezeichnet wurde, weil schon
aus der Nothwendigkeit der Beistellung eines zweiten Wag-
gons zum Zwecke der Postbesörderung zur GenUge hervor»
geht, daß es sich stets um die Beförderung der gefammlen
Postladung und nicht blos um jene der Nriefpost handle.
Dann wurde die Beschwerde der Bahnverwallungen, daß
durch die unentgeltliche Beförderung postamtlicher Frachlfen»
düngen den Eisenbahnen der größte Theil der Eilgüter und
damit ein Erträgnis von mehreren Millionen im Jahre
entzogen wird, nicht stichhaltig befunden, weil nachweislich
der Posttarif für Eilgulsendungen viel niedrigere Sätze ent»
halle als der für die mittelst Post gehenden Frachlsendun»
gen, und wcnn auch die Versender sich bei kleineren Fracht«
sendungen lieber der Post bedienen, so liege der Grund
nicht in ten Tarifsätzen, sondern in der von der Post ge«
bolenen Sicherheit und Pünktlichkeit der Beförderung. Uebri»
gens wurcen alle Postämter angewiesen, Fahrpostsendungen,
deren Gewicht 100 Pfund Übersteigt, nicht anzunehmen.

Ncncfte Post.
W i e n . 27. »ugust. Die «Oesterr. Eorr . " meldet:

„ S e Majestät der Kaiser dürften d«n Truppenconcen«
lrierungen beiwohnen, am 28. und 2l>. d. M . ln Vruck,
am 4.. 5. und l i . September in P l l tau , am 7., 8. und
l). Slplemblr in ittrl.cl. am 10., l i . . l 2 . und 13. sep»
temder in Ralh in Mahren (Abreise oou Oruck den
9. abends). Die Rückreise von Raih nach Wien dü'ste
am 13., die Abreise nach ^>nz am 14. nachmittags und
llach dem Manül l l r am 15. die Rückreise von L i n ; nach
Wlen erfolgen."

U g r a m , 27. August. Die gestrige Vanalcon«
ferenz unter dem Notsitze des S<ctio»lSchef Muhics be«
schloß elnsllmmlH, nicht das ungarische, sondern das
österreichische Handelsgesetz zu ilcipieren. — Die ^and»
tagssitzungtn bleiben vorderhand ur.lerbrllchln, bis die
angebahnte Betstandigung zwlschen den Nationalen und
den Unionisten entschieden >st.

V e r l i n , 2<i. August. Die Regieruny hat die Re»
Vision aller katholischen Seminarien und die Schließung
derjenigen, welche gegen die von der Regierung dies-
bezüglich gegebenen Kllchengesetze sich renitent zeigen, an«
geordnet.

M a d r i d , 2<j. August. Die ^age bessert sich;
veischiedene Gefechte sind zu Ungunsten der Carlisten
ausgefallen. A ls die letzteren die Annäherung der Dtvi»
fion des Generalmajor« Santa Pau erfuhren, verließen
sie Eslella, m dessen Umgebung hcute ein Zusammen»
stoß slallfinden dürfte.

Telegraphischer Wechselcurb
vom 27. August.

Papier-Rente «9 50. - Till>er-«ente 73 Ib. — 1860er
Bta«t«-Anlehen 101 —. — Vanl-Actien 970. — «redit-NctieN
240 50 - London N1-20. — Gilber 106 20.— K. l. Munz'Du«
catm. Napoleon«dor 8'lX)

W i e n . 27. August, 2 Uhr. Schlußcurse: Credit 240'^,
Anglo 192',,. Union 145. Francobanl 80 ' , . Handelsbank 10s.
Perein«banl59'/,. Hypothelarrenteubanl ''».'j, allgemeine Vauqesell«
schaft 105' . wiener Vaubanl 126'/.. Unionbaubmll 73. Wechsler«
baubanl22^., Vrigitlenauer 35'/,, Staalsbahi, 336'/,, Lombarden
182.

Handel und Wolkswirth schaftliches.
Uaibach, 27. August. Aus dem heiltigei, Marlte sind ci«

schienen: >4 Wagen mtt Getreide, ii Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 76 Zentner, Stroh 25 Zentner). 22 Wagen und 5 Schiff«
(35 Klafter) mit Holz.

Durchschnills-Preise. ^ .
.« l t . . ««,.« , « « . . »lgT'

Weizen vr Vlehen 7 20 7 89 Vutter pr. Pfund ^4 t> — "
»orn ^ 4 70 b 10 «ler pr. Stuck — Äz -"
«erste « 8 40 8 b<' Milch pr. Maß 10 ^
Hafer « 2 - -! 2 10 Nmdlleisch pr, Psd 26 '
Halbfruchl ,. ! 6 — Kalbfleisch ^ - 8 2
Heiden „ 8 80 4 27 Schweinefleisch« 80! «
Hirse ^ 3 29 3 67 LUmmerne« pr. „ — 20,— ^
Kulurutz « 4 30 41« Hähudel pr. Stilck — 85»,— ^
Erdiipsel „ 2 20 tautsn .. —18 ^
Linsen « 5 60 Heu pr gentner .^85 >̂
Ärbsen ^ 5 70— Strol, „ 120' >
Fisolen „ b20 Holz. hart., prlttfl. ? . -
Nlndsschmalz Pfo. - 54 — - — weiche. 22" b A
Schwelueschmalz « — 3V Nein. rnth., Eimcl 15 <<
Speck, frisch, „ — 32 — weißer ^ > 113 -

. p/rUochert ^ - 42̂  s

3ludolf4wert l», 26. August. Die Durchschnitt«-Pre,se stell«
ten sich auf dem heutigen Marlte. wie folgt:

st. ki. sl.^tt^

Weizen per Mehen 6 30 «utter pr. Psund . — ^
Korn .. 4 20 Vier pr. Slllck . . - U
Gerste „ 3 10 Milch pr. Maß . - 1"
Hafer „ I 80 «indsieilch pr. Pfb - ^
Halbfrucht ^ 5 20 Kalbfleisch „ — «s
Helden ,. — — Schweinefleisch „ — 24
Hirse ^ - - - Schöpsenfleisch ,. — ^
Kuluruh ,. 4 80 Hähndel pr. Stuck . — B
Erdapfel ,. — — Tauben „ - -^
linsen „ — — H,u pr. Zentner . 1 "»
Erbsen „ . - — Stroh .. . 1 ^
Fisolen .. - — Holz, harte« 32", «lft « ^
Nindsschmalz pr. Pfd. — 50 — weiche«, „ — -
Schwemelchmal, „ - 48 Wein, rother, pr. Eimer 15 ^
«peck, frisch. - » __ «lißer .. l5 '^
Spell, geräuchert Pfd. — 40 ! Leinsamen pr. Mehen 5 ̂  s0

Anstekommcne Fremde.
Am 26 August

»»««« «t»««« K V l ^ » . Ii'qo^iv, Privatier.s. TöHtern. KraiN'
bürg - Dr. Slocovlch. Ma ipient. sammt Ncmahlin,
Trieft. - Suchadobnic,, Via, «rmeistsl, Kohoschwar. ^
Krater von Schwarzenfeld, Mtjeicndar, Naumburg a. S- ^
Gloq^cr. 6fm., Äiisssbusss Mi^tn. sammt Frau, Tl>M'

»>«»»^« «>:>«»s»»,<. I ,asfabrilant. 5,'og. ~ Schotten
iind Vauer, Kaufleul>. urf. — Tchcyer, Zorstmlist^
Matschach. - ^abulo^cl, >. ^»yn, llilli. Vlrl , Nssecuranz'
beamte, i'aibach. — Noval, Dechant, Wottschce.

»>»«^> «,«^«,»«. Naiii, j . Frau, Trieft. - Rudolf, W'^'
— Tliorrll. Miliilendorf.

»^»««^>- H « n «e.«»»., ' , '«««^. Mondini. Udinc. — Nilt"
u. Ejcherich, l l, Vramte. Wien.

!?>»>,>'»!«. »ial. Privatier, und itormclija, Villach ^ KttaB
Lommi«, Marburg. — i,'erch. Lilli. — ^lllauf. l. l. Haiipunai"'' ^
Wien. Vrinscl, i»ees. — Anagnofti. «sm . und i,'cilsct>, «elltl'
meistcr, Trieft. — Obermann Maria, Ändolfswerth.

Ateleorolossischo Veohachlllllye» in Laihacb^

^ ^! D Z? ^ ^i ^
«l l . Mg. 738« ^-14.4 windftill Nebel' !

27. 2 „ N. 7.l7ol ^30.4 SW. schwach heiter l>.<«
10 Ab. 737», ^-21 c, windstill sternenhell ^

Morgennebel. Sehr heihtl, fast wollenloser Tag. A b H
Wetterleuchten in Nordwest. Nord und Nordist. Da« Taae»lN'l"
der Wärme > 21 l>'. um 4 3' über dem Normale. ^ - !

Veramwnnlttber Nedacleur: Iona» o. i t le inmayr-

t N . ^ s i ' l i ^ » » » ^ « - N^l<», 26. August. Unter dem (5,nflusse ungllnstigcr Gcrllchte so wie einiger Insolvenzen von geringerem Belange erlitten vorerst die verschiedenen Vaubanlwellh,, "A.
-<?V l s^ V l . i N t ) l . aber auch sonstige Speculationseffeclen ziemlich beträchtliche Cursabschlilge, und tonnten sich schließlich auch Anlagepapiere der eingetretenen Verflauung nicht gänzlich cnlzl«>

Velo Vare

?"' >«.„.. ^ - ' ^ ^ ^" '

«"'. ?A .290.-2^2
" i ^ ' b3 - W50
" !«̂ X ' ,^- !01.75 lU2
" , ^ »u 100ft. , n o - ,1050
M ioo^ . . 13975140

Domänen-Pfandbrief« . . . 120 50 121 -
Vöhmen , Orund- l s« - ^ 3 -
««liz«n l ent' 1 7 5 - 7575
Siebenbürgen ^ftun« j - 7550 7 0 -
Ungarn / « . l ' ^ - ^ 77.50
Dollau-Negulierungs'rose . W.svy 97 .
Ung Eisenbahn-Nnl 97.5,) 9^.
U»«. Prämlen-»nl s 4 ^ ^450
Wiener Lommuual.Anlehen . ^525 857'.

«ct<e» vp» V«nken
Otlb Ware

»n«l°-Va»l . . . . . . 1845019550
V«»lv««w l??».- M ' . '
««d«»cr«ditanst»lt . . . 852-- 254.—
«r««t«chMl . 840.50 241 -

Gelb Wz«,
«reditanftal«, n,!g°r . l̂ W.— 140.—
Tepositmdanl » 9 . - 90.. .
«scompteanfialt. . . lOilN.— —^ ,^
»ranco-Vanl . . 8 0 — 8 ! - ^
Handeiebanl . . . 113— N4.—
i!äuderi-anlenverem . 126.— 127.—
Aanonalbaul . . 970— 973 —
Oesterr. allg. Vanl . . . . 132.- 133.-
Oesterr. Vanlyesellschaf, . 800.- 2 l i l—
Umonbanl . . 14l,.50 147-
Verein«banl . 6 7 - 67.50
V«rlehr«banl 1 5 0 - 151.— '

«e t ie» von I r a » « p » r t Unter»eh»
mnngen

Gi-ld Ware
»lfvlb-Vahn . ! > «55 50
Karl.yndwiz-Vahn . . ^I^,^0 220...
Donau.Dampfschiff.« Gesellschaft 5 6 8 - 57l». -
» ' «lb«^V^b«hn . . . . 21 l< - 213 50
«llsab«th.Vahn <^m,.«udlveis«

fferd»o«nd«.»lol>»b«h, 2l/.)5 2I< 5 —
ftranz-Ioseph-Vahn. . 214— 215. !
kNNb'«zern.'I,ffy.V«hn. . ' 140.- l40H<i!

»eld Ware
Lloyd.Hesellsch 4 9 4 . - 4 9 8 -
Otfierr. Narbwlf idahn . . . . 20550 24,650
« n d o l f s v a h n 16150 1 6 2 -
Slaalsbahn . . . . 3 3 5 - 3 3 6 .
St ldbahn 1K2.— 1 8 3 -
Ihe ,ß -Vahn 205. - 206.—
Unganlche Norboftbahn . . 126.50 !27.5>0
Ungarische Ostbabn . . . 73 .— 74 —
Tramway-Gefellsch 2 5 6 . - 2 5 ? . -

P f a n d b r i e f e .
Allgem. iisterr. Vodencredit . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— 87.50
«lltionalbanl il. N 91.10 91.20
Ung. Vodencltdu 8 1 — — —

V r l v r i t ä t e n .

Vlifabeth-V. l . Vm. . . 9575 96.—
ßerb.-Nordb. S 104.25 104 75
Franz-IoscphV 10350 104.-
«al. Karl ^ubwill.V.. l .Vm. . 102.- 10250
Och««. ?i°ldwtft-V - .— 103.-

! «<ebeubtlr«er 86.75 87 —
G<««t«b»hn . - 184 —

!«uobahn î  8 ' . . . . . ttü'" U ^
5 ' 75) ^ '̂

«ilbbahn. Von» , , ^ .
Un,. Ofibahn !̂».?l> <"'

' V r i»a t lose . . . .^
lredit-r , 7 2 . - l ^
«udolfe-r , 3 . - ^

! W,el»sel. ^sl)
«ug«durg. " ^ ^
ssral-lsurt ! " ^ M
H ° ' ? b u r , . . . . . 54 ?5 .TisS
w oon . . .1,125' U ^
Pori« . . 4345 '

»e ldsor t , , , .

Ducaten . . . 5 fi. 36 lr. '̂ ̂ ' ̂ j ^
?tap«leon«b'or . . 8 „ W „ ^ " ßst ^
«r,uß. Kassenscheine 1 « 66j ^^ ' " ŝ> -
Silber . . . 10« . 25 ^ 10<> -

Krainische «rnndentlaftnng«.Oblls»ti°Hi
Priv«tnotier«l, : «eld N950. » ' " ^


